
Aus Guggisbergs altem Söldnerleben

Autor(en): Friedli, Emanuel

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 16 (1910)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-128557

PDF erstellt am: 27.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-128557


Ms (Swgpbergö altem »nerleben.
oon Pfarrer (Sman. IFrteMi.

Sam ©guggtfpärg fige bur altemS biif jung Surfdje
j'Styrieg g'gange. Si miifte mäge'w ^janbgält, baS fi
be Sltere u jüngere ©'fdjwifterte djömti baa taa für
SefigS j'djuuffe, ober für uf ew ©djuEefjiiwetfi bi
fjinnerfteenbe Süfe j'wadje, baS fi nit ba §uuS u §üw
tribe Wärbi.

SaS fii ridjtig Opfer g'fii, wa fo n eS SJtueterlt

nuwa wit fdjweerem £>äärje tyet ctyöntte aaitnäty. U fdjo
bi be djüitttte Suebtene tyii arwi Dltere wüeße djuwmere,
gob baaS ädjt o ttuwwa „fianonefueter" gäbt. |jet
'ne ber ©torcty e Sueb bbradjt, fu tyet b'SJtueter im
Sett briegget u g'fiit: 3fr g'freut mi nüüt, eS git bodj

numma iina für j'Styrieg!
Sft ba opp über Sag b'S ©tubejit gftanue, be

figi SungS un SUIS in eS fdjrodeligS briegga ityi djoo,
wül baaS eS Sütye gfi figi, baS bew ©utyn i ber grönbi
b'S §äärj o nib wety gaugt. —11 rtctytig figi guet jwe
Srittle ba be Slaug'woorbne uf frönner Sfärba für frönni
§errfdjer berbtuetet, ober wäge be ©trabatje uwdjoo.
Uwtyi djoo, ober öwet überbbübe figi bloß bi n ere

Sittetyi e Srtttef. Sii uS graufrtidj figi arm ettaa
Worbe; b'Sübte (bie Subwige) fjiigt fi um bä berfprodje
©olb belujt. ^nttgüge bü uS englifdje, tyolennifctye u
fpanifctye Sienfte tytigi ber ©olb u wiifteS b'S $etbe=
brämie uberdjoo, fo wi bi ©'ftrufjjüerte noty aEi Satyr
e Spänfton.

Aus Guggisbergs altem Söldnerleben.

von Pfarrer Eman. Friedli.

Vam Gguggispärg sige vur altems viil jung Bursche

z'Chrieg g'gange. Di miiste wäge'm Handgält, das si

de Eltere u jüngere G'schwisterte chönni daa laa fur
Eefigs z'chuuffe, oder für uf em Schullehiimetli di
hinnersteende Ziise z'mache, das si nit va Huns u Hiim
tribe würdi.

Das sii richtig Opfer g'sii, wa so n es Mueterli
numa mit schweerem Häärze het chönne aannäh. U fcho

bi de chliinne Bueblene hii armi Oliere müeße chummere,

göb daas ächt o numma „Kanonefueter" gäbi. Het
'ne der Storch e Bueb bbracht, su het d'Mueter im
Bett briegget u g'siit: Är g'freut mi nüüt, es git doch

numma iin« fur z'Chrieg!

Ist da vpp über Tag d's Stubezit gstanne, de

sigi Jungs un Alts in es schrockeligs briegga ihi choo,

wül daas es Ziihe gsi sigi, das dem Suhn i der Fröndi
d's Häärz o nid meh gangi. — U richtig sigi guet zwe
Drittle va de Aang'wovrbne uf frönner Äärda für frönni
Herrscher verbluetet, oder wäge de Strabatze umchoo.
ümhi choo, oder ömel überbblibe sigi bloß bi n ere

Biilehi e Drittel. DU us Frankriich sigi arm etlaa
Wörde; d'Lüdle sdie Ludwige) hiigi si um dä versproche
Sold beluzt. Hingüge du us englische, holennische u
spanische Dienste hiigi der Sold u miistes d's Helde-
bràmie uberchoo, so wi di G'struppierte noh alli Jahr
e Pänsion.
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Sruurtg aber watyr fig eS gfii, baß bi wiifte uf
ber £>itmriiiß figi utttter b' Stüüber g'faEe.

Slm befte fig eS baue g'gange, wa uuner ew atte

!prüüßefrüj ober iw amerifaanifdje grittyiitSdjrieg ba be

Styrugte figi uberg'fdjfage ctyoo (benen bie fiugeln über
bie fiöpfe weg flogen). Sit tyiigi Sann ertyatte u djöttite
eS |nittt jwägwadje.

SBär ift ädjt aEj uS üfem Slmt uf be gälbere
bbtibe? S gtuube, tyunnert un aber tyunttert! S Sona=
bartiS Steie uS em gfiifje |juuS im Sunerborf (bei SfiSrieb)
e Saggi un e Sänj, e Stbbegger uf em Srüntte (ebb.),
un eS par Surfctye ba'r Sälg. Uuner be Stapolibaanere

fi umdjoo: Säüdjler (Sttybegger), b'S ©attlerS ©ami
(SJtifdjter) un e Sfifter bam Sorf (©djwarjenburg).
S Satabia ift ©täwpfü'S Safob g'ftorbe. Slrtbrt fi
barbo djoo, aber wie! S Sifer, wa noua bo i ©ümene
ober j'SJtauß, ämet i ber SJtüIibärg=©'mein ift tyuS=

tyäbtg gfi, tyet als enen afta Saffammaan fi'S SJtueS

u Sbroot ertyufiert. Säär fjet ii'S Uug ufa g'tyäbe;

b'gingere fi aE j'fäme guet tyatb aab gfii, u Seeiji tyet

er na fine UuSfaage eggtyiner mety gtyäbe. II baS ift
wotyt j'gtuube g'fii: är tyet nib rädjt djönne tuuffe,
er ift nuwma afo batyaar djo j'ftüffete. Sää, bäär tyet

brum gar biil bam rueßifdje gälbjttg im S^öffi (1812)
u ba ber Serefina g'wüßt uuSj'lege! — Sn annbera:
e Sttybegger ba ©djwarjeburg, wa ift Styreewwer uf ew
Süef gfii, figi als Sßadjmiifter i ber franjöfifdje ©aarba
i ©panie über ©djladjtfätber u brönnegi Sörfer u ©tebt
g'ritte u fädjS Satyr bem töötledje Slii etgange u ent=

leäj guet umtyi tyiim djoo. Sa tyiigi äär no atS eit a

tineitüüitj'geertga SJtaan mit fine ©üfjne a ber Styegel*

batyn g'djeglet u ber (Sitel als) Styegeldjünig errunge.
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Truurig aber wahr sig es gfii, daß di mnste uf
der Hiimriiiß sigi unner d Rüüber g'falle.

Am beste sig es däne g'gange, wa unner em alte

Prüüßefritz oder im amerikaamsche Friihiitschrieg va de

Chrugle sigi uberg'schlage choo (denen die Kugeln über
die Köpfe weg flogen). Dii hiigi Lann erhalte u chönne

es Hiim zwägmache.
Wär ist ächt allz us üsem Amt uf de Fäldere

bblibe? I gluube, hunnert un aber hunnert! I Bona-
bartis Reie us em gliihe Huus im Jnnerdorf (bei Elisried)
e Jaggi un e Bänz, e Nydegger uf em Brünne (ebd.),
un es par Bursche va'r Zälg. Unner de Napolidaanere
st umchoo: Bäüchler (Nydegger), d's Sattlers Sami
(Mischler) un e Psister vam Dorf (Schwarzenburg).

I Batavia ist Stämpfli's Jakob g'storbe. Andri st

dardo choo, aber wie! E Lifer, wa noua do i Gümene
oder z'Mauß, ämel i der Mülibärg-G'mein ist hus-
hübig gsi, het als enen alta Balsammaan si's Mues
u Bbroot erhusiert. Däär het ii's Uug usa g'häbe;
d'Fingere si all z'säme guet halb aab gsii, u Zeeiji het

er na sine Uussaage egghiner meh ghäbe. U das ist

wohl z'gluube g'sii: är het nid rächt chönne luuffe,
er ist numma aso dahaar cho z'stüffele. IW, däär het
drum gar viil vam rueßische Fäldzug im Zwölsi (1812)
u va der Beresina g'wüßt uusz'lege! — En anndera:
e Nydegger va Schwarzeburg, wa ist Chreemmer uf em

Büel gsii, sigi als Wachmiister i der französische Gaarda
i Spanie über Schlachtfälder u brönnegi Dörfer u Stedt
g'ritte u sächs Jahr dem töötleche Blii etgange u ent-

lech guet umhi hiim choo. Da hiigi äär no als en a

iinenüünz'geeriga Maan mit sine Sühne a der Chegel-

bahn g'cheglet u der (Titel als) Chegelchünig errunge.
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Sn annera Sttybegger, o bam Sorf, wa j'erft wätyret
be rebublifanifdje Sfjrtege u barna unner em erfte Styttfer

Stapotion unner be franjöfifdje gatyne tyet g'ftritte, fjet

fogar bie grüüStedje ©trabatte bam rueßifctye gätbjug
uberftanne u tyet no wengS Satyr iw Stufdjegger=©ebiet

gdjorbet.
Sa bäw erjöEt ma gauj eS tufügS ©tüdi. ^inift

ift er o ättet bem ©djwarjwaffer bi ber SBiStiSau ga
SBtblt fräbte. Str ift erwütfdjt djoo, u mi tyet ber Slan«

jitg g'madjt gägen ityn. Str tyet j'Sätp boor müeße.

Ser Sanbbogt (Oberamtmann) tyet mit fi'm ©äjriber
bä gaE uf franjöftfdj bertyanbtet. Ufa Sttybegger tyet

gloSt u gloSt un aEj, was bi feeexe baa bbrtdjtet fjii,
fdjön i ft Styopf itya tifcfjet. SBa fi eS Stidli g'fdjWtge
fjü, ift är botjgraab wi n e ©renabier fürtya g'ftatttte,
tyet wi ber beft ©olbat fis ftumma fiumpüwänt
g'wadjt un i fdjööftew, g'Iüüffigftew SBättfdj aan=

g'fange rebe Wt n e Slftifaat. Ser Sanbbogt tyet' na
la uuSrebe, un am Snn tyet er gfiit: Sir tyeit eS

guet'S SJtunbftüd, Sttybegger! „SS SJtunbftud? Stit,

|>err ^ufarenoberft bo ©teiger, baS tyan i nib wety! S
fja'S j'^partS inne g'laa. SaS tyan i bet bbruudjt, für
Öödj als Sruwpeeter SJtarfdj j'blafe!" Ser Sanbbogt
tyet üfem SJtaan fdjarpf u geng fdjerpfer i b'S ©'fidjt
g'gugget, un entlidj ctyunnt'S itym: Sltyaa! S b'finne
mi! SJti Sruwpeterforjwrat Sttybegger! Un är tyet bä
SJtaan bignaabiget, tyet itym b'^ann g'redt, tyet na jum
j'Slabe (b. i. SJtittageffen) g'fjiiße djoo, fjet itym ti'S
©laaS um b'S anner tigfdjeidjt un a fine witere SBitje

grüüb g'tyäbe.
SBee'S numma aEe fu guet g'gange, wa u§ Stoot,

wi mer im Slanfang uuSg'tüt tyti, j'Styrieg hinget tyit!
19
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En annera Nydegger, o vam Dorf, wa z'erst währet
de rebublikanische Chriege u darna unner em erste Chiiser

Napolion unner de französische Fahne het g'stritte, het

sogar die grüüsleche Strabatze vam rueßische Fäldzug
uberstanne u het no mengs Jahr im Rüschegger-Gebiet

gchorbet.

Va däm erzöllt ma ganz es lustigs Stücki. Jinist
ist er o änet dem Schwarzwasser bi der Wislisau ga
Widli frävle. Är ist erwütscht choo, u mi het der Aan-
ziig g'macht gägen ihn. Är het z'Bälp voor müeße.

Der Landvogt (Oberamtmann) het mit si'm Schriber
dä Fall uf französisch verhandlet. Ufa Nydegger het

glost u glost un allz, was di Heere daa bbrichtet hii,
schön i si Chops iha tischet. Wa st es Blickli g'schwige

hii, ist är bolzgraad wì n e Grenadier fürha g'stanne,
het wi der best Soldat sts stumm« Kumplimänt
g'macht un i fchööstem, g'lüüfsigstem Wältsch «an-
g'fange rede wi n e Aflikaat. Der Landvogt het' na
la uusrede, un am Enn het er gsiit: Dir heit es

guet s Mundstück, Nydegger! „Es Mundstuck? Nii,
Herr Hufarenoberst vo Steiger, das han i nid meh! I
ha's z'Paris inne g'laa. Das han i det bbruucht, fur
Ööch als Trumpeeter Mörsch z'blase!" Der Landvogt
het üsem Maan scharpf u geng scherpfer i d's G'stcht
g'gugget, un entlich chunnt's ihm: Aha«! I b'stnne
mi! Mi Trumpeterkorporal Nydegger! Nn är het dä

Maan bignaadiget, het ihm d'Hann g'reckt, het na zum
z'Aabe sd. i. Mittagessen) g'hiiße choo, het ihm ii's
Glaus um d's anner iigscheicht un a sine witere Witze

Früüd g'häbe.
Wee's numma alle su guet g'gange, wa us Noot,

wi mer im Aanfang uusg'liit hii, z'Chrieg dinget hii!
19
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Slber nib aE fi uS bäne ©rünbe i fröntt Sienfte. SS

tyet'S o g'göö oppa tyin ut tyaar, baß e ©üdjdjef uS gült
j'Styrieg ift. Omet betn riitye Srüntte=Suri fi Styrifte.
©i Sftt fjet 'na fdjo als Styittn berberbt g'tyäbe. St ber

feann tyat er 'na ju fine „grünbe" i b'S SBirtStyuuS

g'füetyrt, anftatt 'na batyimme madje j'wärtye. ©peeter
atttyi, wa bu bi b'S Sttte SBirtfdjafterii bä gruuß SBijer
tyet attfaa uuSgaa, tyet'S bu ber Sung föEe letyre; aber

baS ift bu ridjtig uib na ft'nt SBuuS (SBunfdj) gfii!
Stntft a wene fäft (fetyr) tyiiße Surmittag tyet er föEe

jwüfdje be 'bbingete SJtebere Sewb meetje u mit 'ne

©triicfj fjatte (im Saft mätyen). ©uet, er feet aan. SS

SBiiltidji ift es g'työrig g'gange. Unner iinift tyet er bi
tenger fi fefter iinjoge, gruufam uuStribe, uuSg'weeijt,
aE ©triitye eerger, bis er uf ii'S SJtaf b'©ägeffa laat
fatyre, wit über b'S ©'meeijta uuS. Su fuuft er uuf u
barbaa, jum Sörffi uuS. S'S SJtueter'fdj rüeffe tyet nüüt
abtraage. 2fär gut i b'S Sorf u nimmt no b'S falbe
SagS bam englifdje SBärber ^anbgätt.

©übe Satyr fi umtyi g'gange, niemmer tyet öppiS
bernoo ba Srünne=SuriS Styrifte. SJtt tyet numma g'wüßt,
baS er ga SJteerifa (nadj ben SereinSftaaten) djoo ift.

Sinift, na mene ftrenge Sagwääräj, ift bi ganji
gamiEa bim j'Stadjt am Sifdj g'fäffe — ba gut ganj
füferfi ba uffe b'S ©tubeStüür uuf. SBär cfjunnt? SJtt

g'fetyt ja niemmer! SBotyf, ba djrüüdjet öppiS über

b'Sdjwötta i b'Stuba ityi. SBaS ift baS? Se feaaxe

naa, bew Stügg naa fo öppiS wi n e SJtentfdj. SBär ift
eS? Si ©'ftatt djumtt nöötyer u fjet eS bitjefi, bitjeti
b'S |juupt uuf. Sa fetyrt b'^uSwueter ba'm Sor=
ftuetyt uuf, ift in ifin ©atj bi bar ©'ftalt, tyet itym
b'S |juupt j'bofem uuf, taat e ©djrei uuS u fetyrt wit

29«

Aber nid all si us däne Gründe i frönn Dienste. Es

het's o g'gää oppa hin ut haar, daß e Süchchel us Füli
z'Chrieg ift. Ömel dem riihe Brünne-Buri st Christe.

Si Att het 'na scho als Chinn verderbt g'häbe. A der

Hann hat er 'na zu sine „Fründe" i d's Wirtshuus
g'füehrt, anstatt 'na dahimme mache z'wärhe. Speeter
anhi, wa du bi d's Atte Wirtschaftern dä gruuß Wijer
het ansaci uusgaa, het's du der Jung sölle lehre; aber

das ist du richtig nid na si'm Wuus (Wunsch) gsii!
Jinist a mene fnst (sehr) hiiße Vurmittag het er sölle

zwüsche de 'ddingete Medere Eemd meeije u mit 'ne

Struct) halte (im Takt mähen). Guet, er feet aan. Es

Wiiltschi ist es g'hörig g'gange. Unner iinist het er di
lenger st sester iinzoge, gruusam uustribe, uusg'weeijt,
all Striihe eerger, bis er uf ii's Mal d'Sägest« lcmt

fahre, wit über d's G'meeijta uus. Du luuft er uuf u
darvaa, zum Dörfli uus. D's Mueter'sch rüeffe het nüüt
abtraage. Äär giit i d's Dorf u nimmt no d's sälbe

Tags vam englische Wärber Handgält.
Sübe Jahr si umhi g'gange, niemmer het öppis

vernoo va Brünne-Buris Christe. Mi het numma g'wüßt,
das er ga Meerika (nach den Vereinsstaaten) choo ist.

Jinist, na niene strenge Tagwäärch, ist di ganzi
Famill« bim z'Nacht am Tisch g'sässe — da giit ganz
süferli va uste d's Stnbestüür uuf. Wär chunnt? Mi
g'feht ja niemmer! Wohl, da chrüüchet öppis über

d'Schwölla i d'Stuba ihi. Was ist das? De Haare

naa, dem Rügg naa so öppis wi n e Mentsch. Wär ist
es? Di G'stalt chunnt nööher u het es bitzeli, bitzeli
d's Huupt uuf. Da fehrt d'Husmueter va'm Vor-
stuehl uuf, ist in ii'm Satz bi där G'stalt, het ihm
d's Huupt z'volem uuf, laat e Schrei uus u fehrt mit
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ber feanb gäge'w £>ärj u ftnft uf e Soorftuetjt j'rugg.
Slber nuwwa für n e Süd! ©i gut uf b'S frifäja gäge
ber ©'ftalt jue, wa fi fiter uf b'Stytteu g'Iaa tyet, u tyet

wit wuttnerbarer Styraft bä SJtetttfdj j'bofew uuf, münb-*

fdjenet 'na u füt nüüt Weber: Styrifte! Styrifte!
Sie Slnnere ftaa ridjtig o uw ityn uwtya u wit

'na jum Sifdj füefjre. Sfber är finff uf em Spfetfter=

ftuetyt a b'SBann aan, taat b'S iwupt la tyange, wi
ina, wa ftirbt u füt: SBa SBaff..! Sw ©ctywid

ift öpper ba mit ne we ©laS, u b'SJtueter tyet ttyw'S a

b'Säfpe. Sfr niwwt eS ©djlütyett, u no US. 3itj buufft
er bi btünigen Uuge eS bitjeti. S'SJtueter fjet itym b'S

£>uupt uuf, un ö^er fdjüttet e ©pru| ba bäm jätye=

jeerege Styriefiwaffer i b'S ©taS. Sir füürpfelet e ©djfud,
triidjt jwee, u dja jitj bbridjte.

Sa ufägtedjer Sengijiü tyet er i wene ©trom grebt.

tr tyet uuSg'lüt, wi uf ber ftüEe SBadj b'S Statyifinue
über fi Suget u b'S ©etyne a b'S §üw 'na ubernoo

tyiigi. Unner iinift djan er gtyis SBort mety fürtyabringe.
Slber är redt mit be §enne a b'©itü atyt, tuet mit SJtüej
b'S SBeßti uuf u jiefjt bam bloße Süb brü ©üürt
fürtya. Sa tuuft er b'Stynöpf, un uS a=mene Säfdjti troole

gutlegi ©tüdi fürtya uf e Sifdj, i WÜS nib wi wengS,
ömel e gruußi ©umm. Sto iinift djan er aattfaa un
uuStege, wi äär in Styre tyiigi fi Slbfdjüb uberdjoo, u
fjet barbü no eS ^argtwant uS em Säfctyli fürtya joge.
Slber bu tyiigi fi uf ber fädjSWüdjige gatjrt über b'S
SJteer ©turw g'tyäbe. ShreS ©djiff figi berf^Iage'S djoo,

un äär wi bi annere tyigt fidj numma uf erne Srömet
bis uf eneS annereS ©djiff djönne bürtyi ruebere. SBa

äär bu entletye j'gueS gäge fjiimm jue figi mit emen

annere ©djwijer, figi fi bu no unner b'Stüüber g'raate.
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der Hand gäge'm Härz u sinkt uf e Voorstuehl z'rugg.
Aber numma für n e Blick! Si gut uf d's frisch« güge
der G'stalt zue, wa si siter uf d'Chueu g'laa het, u het
mit wunnerbarer Chraft da Mentsch z'volem uuf, münd-
scheint 'na u siit nüüt weder: Christe! Christel

Die Anuere staa richtig o um ihn umha u wii
'na zum Tisch füehre. Aber är sinkt uf em Pfeister-
stuehl a d'Wcmn aan, laat d's Huupt la hange, wi
ina, wa stirbt n siit: Wa Waff.. Im Schwick
ist öpper da mit ne me Glas, u d'Mueter het ihm's a

d'Läspe. Är nimmt es Schlüheli, u no iis. Jitz duufft
er di bliinigen Uuge es bitzeli. D'Mueter het ihm d's
Huupt uuf, un öpper schüttet e Sprutz va däm zähe-

jeerege Chriesiwasfer i d's Glas. Är füürpfelet e Schluck,

triicht zwee, u cha jitz bbrichte.
Va usäglecher Lengiziti het er i mene Strom gredt.

Är het uusg'liit, wi uf der stülle Wach d's Nahisinne
über si Juget u d's Sehne a d's Hiim 'na ubernoo

hiigi. Unner iinist chan er ghis Wort meh fürhabringe.
Aber är reckt mit de Henne a d'Sitti ahi, tuet mit Müej
d's Weßli uuf u zieht vam bloße Liib drii Güürt
fürha. Da tuuft er d'Chnöpf, un us a-mene Täschli troole

gullegi Stücki fürha uf e Tisch, i wiis nid wi mengs,
ömel e gruußi Summ. No iinist chan er aanfaa un
uuslege, wi äär in Ehre hiigi si Abschiid uberchoo, u
het darbn no es Pargimant us em Täschli fürha zöge.
Aber du hiigi si uf der sächswüchige Fahrt über d's
Meer Sturm g'häbe. Ihres Schiff sigi verschlage's choo,

un äär wi di annere higi sich numma uf eme Trömel
bis uf eues anneres Schiff chönne dürhi ruedere. Wa
äär du entlehe z'Fues gäge hiimm zue sigi mit emen

annere Schwizer, sigi st du no unner d'Rüüber g'raate.
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Ser anner tyügi g'Wüßt, baß fettegt be ©ötbnere uuf=
paffe. Sruw fjügi fi Seeb ityreS ©alt iw ©urt berftedt
u nuwwa eS baar ©tüdeni t b'|jofefed guoo. Sü
tyüge fi bor be Stüübere lätj g'wadjt u figi g'fpruuge
uS SübeSdjrefte. Uf baä figi fi nuwwa no Sag'S g'füffe
u j'Stadjt fidj oppa, wa fie djönne tyiigi, beräjrodjdje.

S'@fdjid)t ift am Snn gfii, u ber SJtaan oo. Sto

iinift tyet er j'ringfetum g'gugget, wi für SIEne Slbte

j'fäge. Sto ü Süd tyet ber SJtueter g'golte, wa n itym

bftenntg b'S Siärmli um e Stade g'tyäbe tyet; u bu fjet
er b'Uuge jue taa, für fi nie mety j'buuffe.

SBa ber $faarer jo'm Siityegibät djoo ift u ridjtig
ba'm berloome ©utyn g'tyäbe tyet, fjet er bodj bartaa,
wi bäär SJtaan ba nit bür fi ügeü ©ctyuE als Styinn
batyüwwe figi ber berfore ©utyn gfii, u wi äär fdjo i
ber grönnbi b'S SatertyuuS funne tyiigi. Suw Se=

WtiS tyet äär baS Sargimänt mit gtättjege ©olbjottte für»

tyagnoo, uuSg'fprütet u mit langfawer, luter ©timm bor<

g'täfe, wi ityw ber Styünig ba Sngitattn als SriiS für
fi Sapfergtyüt b'S ^elbebrämie juerdjennt tyiigi.

©o tyet üfa SJtaan SBudjt u SBudji tang ft bem

Sob erwetyrt, für baS är bodj bafjttmmen als e braba
©olbat un e tapfera §etb ctyöntti i b'S Styregrab ftiige.
U faft eS gattjeS Siertetjatyrtyunitert fpeeter (1812) tyü

fi a ber Styütfjemuur bim ©foggetyuuS j'SBatyfere fi'S
trüija ftingraaua SJJueterti i b'S gttitya ©raab bettet.

Stad) einer (Srääljltmg oon eiifabet^ 8eutIjolb=2Benger
Bei ©t^maräenburg.
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Der anner hiigi g'wüßt, daß settegi de Söldners uuf-
paffe. Drum hiigi si Beed ihres Gält im Gurt versteckt

u numma es paar Stückeni i d'Hoseseck gnoo. Dii
huge st vor de Rüübere lätz g'macht u sigi g'sprunge
us Liibeschrefte. Nf das sigi st numma no Tag's g'lüffe
u z'Nacht sich oppa, wa sie chönne hiigi, verchrochche.

D'Gschicht ist am Enn gsii, u der Maan oo. No
iinist het er z'ringsetum g'gugget, wi sur Allne Adie

z'säge. No ii Blick het der Mueter g'golte, wa n ihm
bstennig d's Äärmli um e Nücke g'häbe het; u du het

er d'Uuge zue taa, für st nie meh z'duuffe.
Wa der Pfaarer zo'm Liihegibät choo ist u richtig

va'm verloorne Suhn g'häbe het, het er doch dartaa,
wi däär Maan da nit dür si iigeti Schull als Chinn
dahiimme sigi der verlöre Suhn gsii, u wi äär fcho i
der Frönndi d's Vaterhuus sunne hiigi. Zum Be-
wiis het äär das Pargimänt mit glänzege Goldzottle für-
hagnoo, uusg'spriitet u mit langsamer, luter Stimm vor«

g'läse, wi ihm der Chünig va Engilann als Briis für
si Tapferghiit d's Heldebrämie zuerchennt hiigi.

So het üsa Maan Wuchi u Wuchi lang st dem

Tod erwehrt, für das är doch dahiimmen als e brava
Soldat un e tapfer« Held chönni i d's Ehregrab stiige.
U sast es ganzes Vierteljahrhunnert fpeeter (1812) hii
si a der Chülhemuur bim Gloggehuus z'Wahlere si's
trüija stingraaua Mueterli i d's gliiha Graab bettet.

Nach einer Erzählung von Elisabeth Leuthold-Wenger
bei Schmarzenburg.
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